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Abstract
Künstliche Intelligenz (KI) ist ein mächtiger Treiber des Wandels in unserer Gesell-
schaft und durchdringt nahezu alle Lebensbereiche. Sie hat in den vergangenen 
Jahrzehnten zu grundlegenden Veränderungen geführt, wie Menschen leben, 
arbeiten und miteinander interagieren. Darüber hinaus treibt KI wegweisende 
Innovationen in verschiedensten Bereichen voran. Aufgrund dieser rasanten Ent-
wicklung ist lebenslanges Lernen zunehmend zur Notwendigkeit für berufliche 
und persönliche Weiterentwicklungen geworden.

Das von der Universität Graz entwickelte Micro-Credential "Künstliche Intelli-
genz und Gesellschaft" bietet Studierenden eine interdisziplinäre Ausbildung, die 
technische Fähigkeiten mit ethischen, rechtlichen, wirtschaftlichen und bildungs-
relevanten Aspekten verknüpft. Mit einem Umfang von 16 ECTS-Punkten vermit-
telt das Micro-Credential das notwendige Wissen, um komplexe KI-Systeme zu 
verstehen, und bereitet die Studierenden darauf vor, ethische Herausforderungen 
zu bewältigen. Ebenso fördert es das Verständnis rechtlicher Grundlagen und 
Datenschutzbestimmungen, um die Rechtssicherheit zu erhöhen.

Das Lehrangebot zielt darauf ab, das Bewusstsein für die Veränderungen in einer 
digitalisierten Arbeitswelt zu schärfen und betont die Bedeutung von Bildung als 
Schlüsselelement für die Verknüpfung von Wissen und Wertvorstellungen.

Durch die Vermittlung der im Lehrplan des Micro-Credential festgelegten Kom-
petenzen ermöglicht das Bildungsangebot Studierenden, ihre Qualifikationen rund 
um Künstliche Intelligenz zu erweitern. Es bereitet sie darauf vor, aktiv und ver-
antwortungsbewusst mit KI zu arbeiten. Angesichts der Reichweite und des Ein-
flusses von KI auf die Gesellschaft ist es entscheidend, in derartige Bildungspro-
gramme zu investieren. Die Implementierung dieses Micro-Credentials als fester 
Bestandteil des universitären Curriculums ist daher eine empfehlenswerte Maß-
nahme. Zur Gestaltung einer nachhaltigen und inklusiven Zukunft ist ein verstärk-
ter Fokus auf Bildung erforderlich.
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Zukunft der Bildung:  
Künstliche Intelligenz und Micro-Credentials als Wegbereiter
Die fortschreitende Digitalisierung und der wachsende Einfluss Künstlicher Intel-
ligenz (KI) verändern grundlegend die Art und Weise, wie wir leben, lernen und 
arbeiten. KI ist nicht mehr nur ein technisches Spezialgebiet, sondern durchdringt 
mittlerweile nahezu alle gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und ethischen Berei-
che. Sie beeinflusst Entscheidungsprozesse in Unternehmen, verändert die Arbeits-
welt durch eine weitere Verstärkung der Automatisierung und eröffnet neue Mög-
lichkeiten in Bereichen wie Medizin, Verwaltung und Bildung. Dies erfordert eine 
kontinuierliche Anpassung zeitgemäßer Bildungsangebote, um den Anforderun-
gen einer digitalisierten Gesellschaft und Wirtschaft möglichst gerecht zu werden.

Jeder technologische Fortschritt geht mit Chancen, aber auch mit Herausforde-
rungen einher, so auch bei der Künstlichen Intelligenz. Einerseits werden durch 
Künstliche Intelligenz Effizienz gesteigert und neue Arbeitsmöglichkeiten geschaf-
fen; andererseits bestehen jedoch beträchtliche Bedenken hinsichtlich der Arbeits-
platzsicherheit, der ethischen Verantwortung und des Datenschutzes. Infolgedes-
sen obliegt es den Hochschulen, Studierende nicht nur mit technologischem Wis-
sen auszustatten, sondern ihnen auch Kompetenzen in ethischer Reflexion, recht-
lichen Rahmenbedingungen sowie in den ökologischen, gesellschaftlichen und 
bildungsspezifischen Auswirkungen von KI zu vermitteln. Die Ausbildung von 
Fachkräften, die in der Lage sind, die digitale Transformation verantwortungsvoll 
zu gestalten, erfordert eine klar interdisziplinäre Ausrichtung (Universität Graz, 
2025).

Ein vielversprechendes Format zur Bewältigung dieser Herausforderungen sind 
Micro-Credentials, die als flexible, kompetenzorientierte Bildungsangebote an 
Hochschulen implementiert werden. Sie ermöglichen es Studierenden, spezifische 
Kompetenzen zu erwerben, ohne dafür ein komplettes Studium absolvieren zu 
müssen. Dies ist insbesondere für Berufstätige oder berufsbegleitend Studierende 
von Relevanz, die dazu angehalten sind, ihre Qualifikationen kontinuierlich an 
neue technologische Entwicklungen anzupassen. Die Europäische Union erkennt 
die Bedeutung von Micro-Credentials an und unterstützt deren Integration in 
nationale Bildungssysteme, um eine breitere Durchlässigkeit zwischen akademi-
scher und beruflicher Bildung zu gewährleisten (European Commission, 2024).

Die Universität Graz bietet mit dem Micro-Credential „Künstliche Intelligenz 
und Gesellschaft“ ein interdisziplinäres Programm, das eine Vielzahl von Aspekten 
der KI behandelt – darunter technische, ethische, rechtliche, wirtschaftliche und 
pädagogische Dimensionen. Das Bildungsangebot reagiert auf die steigende Nach-
frage nach spezialisierten KI-Kompetenzen und fördert gleichzeitig eine reflek-
tierte und verantwortungsbewusste Auseinandersetzung mit der Technologie. Die 
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Kombination technischer und gesellschaftlicher Perspektiven positioniert das 
Micro-Credential als zukunftsweisendes Modell der Hochschulbildung (Universi-
tät Graz, 2025).

Das vorliegende Positionspapier analysiert die Relevanz solcher Bildungsange-
bote und plädiert für eine verstärkte Implementierung von Micro-Credentials und 
Micro-Degrees im Hochschulsystem. Es wird dargelegt, inwiefern diese neuen Bil-
dungsformate zur Innovationskraft von Hochschulen beitragen und welche Maß-
nahmen erforderlich sind, um eine nachhaltige Verankerung im Bildungssystem zu 
gewährleisten.

Micro-Formate als mögliche Antwort auf Herausforderungen der 
digitalen Transformation
Gesellschaftliche Herausforderungen, demografische Veränderungen und die Ent-
wicklungen auf den zukünftigen Arbeitsmärkten führen zu einem wachsenden 
Bedarf an flexiblen und schnell zugänglichen Lerninhalten. Lebenslanges Lernen 
und Micro-Credentials erhalten dadurch eine zentrale Bedeutung in nationalen 
und internationalen Hochschulstrategien. Die durch den Bologna-Prozess und die 
europäische Hochschulpolitik vorangetriebenen Entwicklungen hin zu einer Lern-
ergebnisorientierung und die Flexibilisierung der Curricula – unter anderem durch 
eine durchdachte Modularisierung – sowie die zunehmende Fokussierung auf stu-
dierendenzentriertes Lehren und Lernen tragen diesen Entwicklungen Rechnung. 
Hochschulen werden somit zu tragenden Säulen bei der Umsetzung neuer Initiati-
ven im Bereich des Lebenslangen Lernens (Bundesministerium Bildung, Wissen-
schaft und Forschung, o. J.; Rat der Europäischen Union, 2022).

Definition und Bedeutung von Micro-Credentials
Micro-Credentials sind eine neuartige Form des Lernens, die sich durch kleinere, 
modularisierte Lernformate auszeichnen. Sie zielen darauf ab, spezifische Kompe-
tenzen zu vermitteln, werden mit international anerkannten Zertifikaten abge-
schlossen und fungieren als Alternative zu traditionellen Studiengängen, indem sie 
flexiblere und zielgerichtete Lernmöglichkeiten schaffen. Sie gelten als eigenstän-
dige Kompetenznachweise, als Ergänzung zu oder als Abschluss eines Studiums, 
mit dem Ziel, die Beschäftigungsfähigkeit zu verbessern und die Qualität des 
Lebenslangen Lernens zu erhöhen (Orr et al., 2020). Die Micro-Credentials stellen 
demnach ein zentrales Element neuer Bildungsstrategien dar, die auf individuelle 
Lernbedürfnisse und sich rasch verändernde Anforderungen des Arbeitsmarktes 
reagieren. Sie ermöglichen es den Hochschulen, praxisnahe und anwendungs-
orientierte Lerninhalte anzubieten, die den Anforderungen moderner Berufe und 
technologischer Entwicklungen entsprechen. Im Gegensatz dazu zeichnen sich 
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klassische Studiengänge durch einen langfristigen Ansatz aus, der eine Anpassung 
an veränderte Rahmenbedingungen nur langsam ermöglicht. Micro-Credentials 
hingegen weisen eine hohe Anpassungsfähigkeit auf und können neue wissen-
schaftliche Erkenntnisse sowie gesellschaftliche Entwicklungen rasch einbeziehen 
(OECD, 2023). Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Anerkennung von Micro-Cre-
dentials auf nationaler und internationaler Ebene. Standardisierte Zertifizierun-
gen und die Anbindung an bestehende Qualifikationsrahmen erleichtern es Studie-
renden und Berufstätigen, ihre erworbenen Kompetenzen nachzuweisen und in 
unterschiedliche Bildungssysteme zu integrieren. Die Entwicklung solcher Bil-
dungsformate zur Förderung von Mobilität und Lebenslangem Lernen in Europa 
wird von der Europäischen Kommission unterstützt (ebd., 2023).

Vorteile von Micro-Credentials im Hochschulkontext
Micro-Credentials bieten eine Reihe von Vorteilen, die das Lernen und die beruf-
liche Entwicklung erheblich bereichern können. Sie fördern die Interdisziplinarität 
und ermöglichen es, verschiedene Perspektiven zu kombinieren, wodurch Studie-
rende auf die Analyse und Lösung komplexer Probleme vorbereitet werden. Die 
Integration verschiedener Disziplinen bildet Studierende darin aus, Herausforde-
rungen aus verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten. Zudem zeichnen sich 
Micro-Credentials durch ihre Flexibilität aus. Sie sind besonders attraktiv für 
Berufstätige und Lebenslang Lernende, da viele der Programme online oder in 
hybriden Formaten verfügbar sind. Dies erlaubt es ihnen, ihre Aus- und Weiter-
bildung an ihre individuellen Zeitpläne sowie an berufliche und private Verpflich-
tungen anzupassen. Ein weiterer Vorzug ist die schnelle Anpassungsfähigkeit der 
Micro-Credentials an den Arbeitsmarkt. Unternehmen und Organisationen kön-
nen von gut ausgebildeten Fachkräften profitieren, deren spezielle Kompetenzen 
auf die Bedürfnisse des Marktes zugeschnitten sind. Durch den modularen Cha-
rakter der Micro-Credentials lassen sich Aus- und Weiterbildungen gezielt und 
effizient auswählen. Auch die akademische Weiterbildung wird durch Micro-Cre-
dentials gefördert. Hochschulen sind in der Lage, ihr Bildungsangebot rasch zu 
erweitern und sich als innovative Bildungsanbieter zu positionieren, die neben tra-
ditionellen akademischen Pfaden auch praxisorientierte und beruflich relevante 
Kompetenzen vermitteln. Darüber hinaus erleichtern Micro-Credentials die 
Durchlässigkeit zwischen akademischer und beruflicher Bildung. Sie schaffen eine 
Verknüpfung zwischen theoretischem Wissen und praktischen Anforderungen des 
Arbeitsmarktes, was zu einer gesteigerten Beschäftigungsfähigkeit der Studieren-
den beiträgt. Gerade in Branchen, die einem schnellen technologischen Wandel 
unterliegen, wie beispielsweise Künstliche Intelligenz oder Data Science, ist die 
Fähigkeit, sich rasch auf neue Anforderungen einzustellen, enorm wichtig. Durch 
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das Erlangen gezielter Kompetenzen mittels Micro-Credentials können sich Stu-
dierende effektiver an sich ändernde Marktentwicklungen anpassen und ihre Posi-
tion auf dem Arbeitsmarkt verbessern (Rat der Europäischen Union, 2022; 
UNESCO, 2022; Oliver, 2019).

Herausforderungen und Lösungsansätze für die Implementierung von 
Micro-Credentials
Obwohl Micro-Credentials zahlreiche Vorteile bieten, gibt es Herausforderungen, 
die bei ihrer Implementierung berücksichtigt werden müssen. Es gibt derzeit kei-
nen einheitlichen internationalen Standard für die Anerkennung von Micro-Cre-
dentials. Unterschiede in den Definitionen und im Umfang der Micro-Credentials, 
in den Anerkennungsmechanismen in verschiedenen Bildungssystemen sowie in 
der Einbindung in formale Bildungsstrukturen sind zu beachten. Eine engere 
Abstimmung zwischen Hochschulen, Arbeitgebern und politischen Entschei-
dungsträgern ist nötig, um die Vergleichbarkeit und Akzeptanz zu erhöhen. Hin-
sichtlich der Qualitätssicherung muss sichergestellt werden, dass Micro-Credenti-
als einen echten Mehrwert bieten und hohen akademischen sowie didaktischen 
Standards entsprechen. Dies erfordert eine kontinuierliche Evaluation und Anpas-
sung der Programme.

Des Weiteren ist die Integration von Micro-Credentials in bestehende Curricula 
zu beachten, wobei Hochschulen effektive Methoden zur Einbindung entwickeln 
müssen, wie beispielsweise die Anerkennung als Wahlmodule oder Zusatzqualifi-
kationen. Die Entwicklung und Implementierung von Micro-Credentials verlangt 
außerdem Investitionen in digitale Infrastrukturen, Lehrmaterialien und die Wei-
terbildung des Lehrpersonals. Öffentliche Fördermittel und Kooperationsmodelle 
mit Unternehmen könnten hierbei finanzielle Unterstützung bieten (European 
Commission, 2024; OECD, 2021; Oliver, 2019). Für die erfolgreiche Implementie-
rung von Micro-Credentials ist es unerlässlich, gemeinsame Standards, robuste 
Qualitätssicherungsmechanismen und eine enge Zusammenarbeit zwischen Bil-
dungseinrichtungen, Arbeitgebern und politischen Entscheidungsträgern zu för-
dern sowie ausreichende finanzielle Mittel und Qualifizierungsmöglichkeiten für 
das Personal zu gewährleisten.

Das Micro-Credential "Künstliche Intelligenz und Gesellschaft" der 
Universität Graz
Das von der Universität Graz entwickelte, über zwei Semester laufende Micro-Cre-
dential, das 16 ECTS-Punkte umfasst, zielt darauf ab, Studierende der Bachelor- 
oder Diplomstudien interdisziplinär für die Herausforderungen und Chancen 
Künstlicher Intelligenz zu qualifizieren. Die Ausbildung verbindet technologische 
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Grundlagen mit gesellschaftlichen, ethischen, rechtlichen, ökologischen und päd-
agogischen Aspekten. Das MC KI ist modular strukturiert und gliedert sich in die 
drei Teilmodule A) Grundlagen, B) Anwendung und C) Umsetzung (Universität 
Graz, 2024).

Grundlagen
Die mit vier ECTS-Punkten veranschlagten Grundlagen werden von Professor:in-
nen aus unterschiedlichen Fachbereichen gestaltet, welche die technologischen, 
ethischen, rechtlichen, ökonomischen sowie pädagogischen Perspektiven auf KI 
abdecken. Ziel ist es, den Studierenden einen fundierten, multidisziplinären Über-
blick über das Themenfeld Künstliche Intelligenz zu vermitteln.

Im technischen Aspekt erwerben die Studierenden Kompetenzen in Computa-
tional Thinking, um KI-Anwendungen zu verstehen und zu implementieren, erfor-
schen Grundlagen und Anwendungsgebiete verschiedener Lernalgorithmen und 
beschäftigen sich mit den Prinzipien generativer Methoden wie Natural Language 
Processing und deren Anwendung in großen Sprachmodellen sowie anderen gene-
rativen Verfahren wie Bild- und Musikgenerierung. Darüber hinaus lernen sie 
technische Systeme zur Entscheidungsunterstützung, wie sie in Social Media und 
Suchmaschinen eingesetzt werden, zu verstehen und kritisch zu bewerten. Die 
ethische Komponente behandelt die Grundlagen der Moral- und Technikethik, 
einschließlich zentraler Konzepte und Systeme. Die Studierenden setzen sich mit 
Fragen der Verantwortung sowie möglicher Diskriminierung durch KI auseinan-
der. Ziel ist es, eine reflektierte Haltung gegenüber Transparenz, Erklärbarkeit und 
Sicherheit im Kontext des Vertrauens in KI-Systeme zu entwickeln. Sie diskutieren 
Transparenz, Erklärbarkeit und Sicherheit im Kontext von Vertrauen in KI. 

In rechtlicher Hinsicht werden die Herausforderungen im Zusammenhang mit 
KI behandelt, vom Datenschutzrecht über das Urheberrecht bis hin zum Haftungs-
recht, mit besonderem Schwerpunkt auf dem EU AI Act und der DSGVO. Die wirt-
schaftlichen Aspekte von KI vermitteln den Studierenden die Fähigkeit, neue 
Anwendungsmöglichkeiten und Geschäftsmodelle zu identifizieren, Chancen und 
Risiken für Organisationen zu diskutieren und den Einfluss von KI auf die Arbeits-
welt zu verstehen, was auch für die Karriereplanung relevant ist. Schließlich wer-
den im Bildungssektor die Implikationen von KI-Systemen analysiert, zukünftige 
Kompetenzen abgeleitet und die Chancen und Herausforderungen von KI in päda-
gogischen Kontexten bewertet, um die Relevanz von KI in Bildungsumgebungen 
zu verstehen. Als Ergebnis sind die Studierenden in der Lage, KI-Systeme in ihrer 
Komplexität zu erfassen und deren Potenziale und Grenzen kritisch zu analysie-
ren. Sie können, ethische Prinzipien anwenden, rechtliche Anforderungen analy-
sieren, wirtschaftliche Potenziale erkennen und bildungsrelevante Auswirkungen 
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von KI abschätzen. Diese vermittelten Kompetenzen befähigen die Studierenden 
nicht nur zu einer ganzheitlichen Bewertung von KI in der heutigen Gesellschaft, 
sondern auch zu einer verantwortungsvollen Mitgestaltung der digitalen Zukunft. 

Das Teilmodul Grundlagen wird mit einer schriftlichen Prüfung abgeschlossen.

Anwendung
Die Studierenden belegen jeweils zwei Kurse mit je drei ECTS-Punkten. Dabei 
erwerben sie vertiefte Kenntnisse und praxisbezogene Fertigkeiten in der Anwen-
dung und Analyse von KI-Systemen, die sie in die Lage versetzen, Herausforderun-
gen in den oben erwähnten Aspekten zu verstehen und angemessen zu bewältigen.  
Der Kurs zu technologischen Aspekten ist verpflichtend. Der zweite Kurs ist für die 
Studierenden frei wählbar – der zweite Kurs kann entsprechend individueller Inte-
ressen aus einem der übrigen thematischen Bereiche gewählt werden. Innerhalb 
dieser Kurse erarbeiten sie sich die Lehrinhalte in enger Zusammenarbeit mit den 
Lehrenden auf eine erfahrungs- und anwendungsorientierte Weise. 

Im technischen Aspekt lernen die Studierenden, Python effizient einzusetzen, 
unterstützt durch KI-basierte Werkzeuge wie Programmier-Co-Piloten. Dies bildet 
die Grundlage, um Daten zu sammeln, zu bereinigen, aufzubereiten und anschlie-
ßend verschiedene KI-Anwendungen zu erforschen und einzusetzen, z. B. in den 
Bereichen supervised und unsupervised Learning, generative Modelle zur Inhalts-
erstellung und Empfehlungssysteme. Die Visualisierung der Ergebnisse und die 
kritische Analyse von Genauigkeit und Bias sind integrale Bestandteile des Kurses. 
Des Weiteren erwerben die Studierenden ethische Kompetenzen, indem sie sich 
mit konkreten Fallbeispielen auseinandersetzen und durch theoretische und prak-
tische Übungen lernen, ethische Herausforderungen zu identifizieren und zu ana-
lysieren. Dabei reflektieren sie unterschiedliche Positionen und ethische Theorien 
im Kontext von KI. Die rechtlichen Rahmenbedingungen von KI-Technologien 
werden umfassend thematisiert. Die Studierenden lernen dabei, relevante Rechts-
fragen zu identifizieren und den entsprechenden Rechtsgebieten zuzuordnen. Sie 
setzen sich mit Regulierungsinstrumenten auseinander und bewerten rechtliche 
Risiken, insbesondere im Datenschutz- und Haftungsrecht sowie bei der Ausein-
andersetzung mit urheberrechtlichen Fragen im Zusammenhang mit KI-generier-
ten Inhalten. Beim Kurs zu wirtschaftlichen Aspekten wird aufgezeigt, wie Busi-
ness Process Mining und KI-Systeme Organisationen verändern können. Fallstu-
dien und die Gestaltung konkreter datenbasierter Geschäftsmodelle ermöglichen 
es den Studierenden, den Einfluss von KI auf die Arbeitswelt kritisch zu reflektie-
ren. Im Bildungsbereich schließlich konzentriert sich der Kurs auf die Implikatio-
nen von KI-Systemen für das Lernen und Lehren. Die Studierenden analysieren 
den Einsatz von adaptiven Lernsystemen, erforschen den Einsatz von Chatbots 
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und anderen KI-Tools, die die Individualisierung von Lernprozessen unterstützen 
und Lehrende befähigen, das Lernverhalten ihrer Schüler:innen besser zu verste-
hen und zu optimieren.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Studierenden am Ende dieser Kurse 
in der Lage sind, KI-Anwendungen in Grundzügen zu entwickeln und zu kritisie-
ren, ethische und rechtliche Fragen zu reflektieren, datenbasierte Geschäftsent-
scheidungen angemessen zu treffen und KI-Tools im Bildungsumfeld sinnvoll ein-
zusetzen. Damit sind sie gerüstet, um als verantwortungsbewusste Akteure in ver-
schiedenen Berufsfeldern zu agieren und interdisziplinäre Lösungen für komplexe 
Probleme zu finden.

Die beiden Kurse werden mit einer zum jeweiligen Kursinhalt passenden Prü-
fung beurteilt.

Umsetzung
Im Rahmen dieses Projektmoduls, das mit sechs ECTS-Punkten bewertet wird, 
steht die eigenständige Konzeption, Durchführung und Reflexion eines Kleinpro-
jekts im Zentrum. Die Studierenden beschäftigen sich dabei eingehend mit einem 
der oben genannten Aspekte und wenden konkrete KI-Elemente in der Praxis an. 
Ziel ist es, die Möglichkeiten und Grenzen von KI-Technologien nicht nur theore-
tisch zu erfassen, sondern durch eigenes Handeln erfahrbar zu machen und kri-
tisch zu hinterfragen.

Die Projekte werden in Kleingruppen realisiert, wobei die Studierenden sämtli-
che Phasen des Projektverlaufs eigenverantwortlich gestalten – von der Ideenfin-
dung über die Planung und Umsetzung bis hin zur abschließenden Präsentation 
und Reflexion. Die Projektleitung kann hierbei wahlweise Themenvorschläge ein-
bringen oder konkrete Aufgabenstellungen vorgeben. Gleichzeitig besteht für die 
Studierenden die Möglichkeit, eigene Projektideen zu entwickeln und diese in 
enger Abstimmung mit der Projektleitung zu realisieren. Diese Offenheit erlaubt 
es, individuelle Interessen und Vorkenntnisse in die Projektgestaltung einzubrin-
gen und kreative Ansätze zu verfolgen.

Der Umfang des Projektes wird durch das gewählte Thema bestimmt. Dies könnte 
beispielsweise die Entwicklung eines prototypischen Chatbots für den Kunden-
service, die Konzeption eines personalisierten Ernährungsberaters auf Basis von 
KI, die Gestaltung eines KI-gestützten Fitnesscoaches, der Aufbau einer interakti-
ven Lernplattform oder die Erstellung eines KI-gestützten News-Tests sein. Der 
spezifische Umfang und die Komplexität des Projekts werden durch die themati-
sche Ausrichtung determiniert. Es besteht keine zwingende Notwendigkeit, eine 
vollständig funktionsfähige Anwendung zu erstellen. Stattdessen steht der 
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Erkenntnisgewinn durch die vertiefte Auseinandersetzung mit Teilbereichen im 
Vordergrund. 

Das Modul schließt mit einer Präsentation ab, in der die Ergebnisse vorgestellt, 
der Projektverlauf dokumentiert und die Reflexionen zur Anwendung von KI dar-
gelegt werden. Das übergeordnete Ziel besteht in der Förderung einer kritisch-
reflexiven Haltung im Umgang mit KI-Systemen, die über die Vermittlung techni-
scher Kompetenzen hinausgeht.

Fazit
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sich Micro-Credentials zunehmend 
als zukunftsweisende Bildungsinstrumente im Hochschulbereich etablieren. Dies 
geschieht in einer Zeit, in der die Auswirkungen Künstlicher Intelligenz auf Alltag 
und Berufsleben stetig zunehmen. Das Micro-Credential „Künstliche Intelligenz 
und Gesellschaft“ der Universität Graz ist ein exemplarisches Bildungsformat, das 
nicht allein auf die Vermittlung technischer Kompetenzen ausgerichtet ist, sondern 
auch auf eine ganzheitliche Bildung durch die Integration ethischer, rechtlicher, 
wirtschaftlicher und bildungsspezifischer Perspektiven.

Die interdisziplinäre Ausrichtung bildet die Grundlage für ein vertieftes Ver-
ständnis von KI und ihrer weitreichenden gesellschaftlichen Implikationen. Stu-
dierende werden dadurch in die Lage versetzt, aktiv und verantwortungsvoll an 
der KI-Revolution mitzuwirken. Durch die Verankerung neuen Wissens in einem 
Wertekontext erhalten die Studierenden die Möglichkeit, der technologischen Ent-
wicklung eine humanzentrierte Ausrichtung zu geben und gesellschaftliche Ziele 
wie Nachhaltigkeit und Inklusion bewusst mitzugestalten.

Angesichts der disruptiven Potenziale von KI ist die Förderung von Bildungskon-
zepten wie Micro-Credentials, die Flexibilität und Reaktionsfähigkeit verkörpern, 
um auf zentrale Fragen adäquat zu reagieren und Kompetenzen kontinuierlich an 
die Anforderungen einer digitalen Wirtschaft anzupassen, von zentraler Bedeu-
tung. Der integrative Ansatz, den das Micro-Credential der Universität Graz ver-
folgt, stellt einen richtungsweisenden Weg dar, um sicherzustellen, dass ange-
hende Fachkräfte nicht nur souverän in einer digitalisierten Arbeitswelt agieren, 
sondern diese auch aktiv mitgestalten und dabei ethische sowie nachhaltige Ent-
scheidungen treffen können.

Es wird entscheidend sein, dass weitere Hochschulen diesem Beispiel folgen und 
die Integration von Micro-Credentials in ihre Curricula konsequent vorantreiben. 
Diese Forderung beruht auf der Überzeugung, dass ein solcher Wandel im Bil-
dungsbereich ein zentrales Element darstellt, um den Anforderungen einer zuneh-
mend von KI geprägten Gesellschaft gerecht zu werden.
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Die Notwendigkeit entschlossenen Handelns ist unübersehbar. Es gilt, innovative 
Bildungsangebote zu entwickeln und umzusetzen, die dazu befähigen, die Zukunft 
aktiv, kritisch und verantwortungsbewusst zu gestalten. Dies erfordert Investitio-
nen in Programme, die nicht nur digitale Kompetenzen vermitteln, sondern auch 
den fachübergreifenden Diskurs fördern. Von entscheidender Bedeutung ist, dass 
Studierende nicht nur mit dem Tempo des technologischen Wandels Schritt halten 
können, sondern diesen aktiv mitprägen. Nur durch gemeinsames, vorausschau-
endes Handeln kann eine nachhaltige Zukunft sichergestellt werden, in der neue 
Technologien im Sinne des Gemeinwohls eingesetzt werden.
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